
Archäologie 73

Von Steinzeitmenschen geschaffen – 
aber warum? 
Die geheimnisvollen Hügeli  
im Bodensee
Klaus Zintz

»Stonehenge im Bodensee« – so betitelten Medien und 
Fernsehsendungen ihre Beiträge zu den prähistorischen 
Steinaufschüttungen im Bodensee. So geheimnisvoll wie 
das legendäre Stonehenge in England sind diese liebevoll 
»Hügeli« genannten Strukturen auch nach nunmehr elf 
Jahren intensiver archäologischer Forschung. Über die 
neuesten Erkenntnisse berichtete kürzlich Simone Ben-
guerel, die Leiterin der Abteilung Archäologie am Thur-
gauer Amt für Archäologie, bei einem Seminar am Institut 
für Seenforschung in Langenargen, das zur baden-würt-
tembergischen Landesanstalt für Umwelt (LUBW) gehört. 

Begonnen hat alles im Jahr 2013 mit dem grenzüber-
schreitenden europäischen Interreg-Forschungsprojekt 
»Tiefenschärfe«, mit dem der See nach 1893 – damals 
vom Grafen Zeppelin – und 1990 nun zum dritten Mal 
vermessen wurde, und zwar »hochauflösend«, wie es 
hieß. Das bedeutete, dass mit der »Kormoran«, dem For-
schungsschiff des Seenforschungsinstituts, per Fächer-
echolot die tieferen Bereiche des Sees ab fünf Meter kar-
tiert wurden und die Ufer per Laserscanner vom Flugzeug 
aus. So wurden für die 460 Quadratkilometer Fläche mehr 
als 19 Milliarden Messwerte erzeugt, auf deren Basis eine 

Tauchfloß am südlichen Bodenseeufer
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sehr detaillierte dreidimensionale Karte vom Seeboden 
und der angrenzenden Uferzone entstand. 

Natürliche Strukturen oder Artefakte?
Dabei fielen am Schweizer Ufer ganz besondere Struktu-
ren auf: »Wir haben häufiger abends die Daten angesehen, 
die produziert worden sind. Da wurden zum ersten Mal 
die Hügel sichtbar«, erinnert sich der Geologe Martin 
Wessels vom Seenforschungsinstitut, der damals das Pro-
jekt koordinierte. »Mir war klar, dass man da auf jeden 
Fall noch einmal drüberfahren soll, um zu sehen, ob das 
Messfehler beziehungsweise technische Artefakte aus der 
Messung sind.« Die neuen Überfahrten ergaben, dass es 
keine Fehlmessungen waren und die Strukturen regelmä-
ßig und wiederholbar an derselben Stelle auftreten. »Da 
lag dann die Vermutung nahe, dass dies von Menschen 
gemachte Artefakte sein mussten, da viele Strukturen 
sehr ähnlich beschaffen waren.«
Im Jahr 2015 wurden die Hügeli dann bei der Abschluss-
veranstaltung des Tiefenschärfe-Projekts der Öffentlich-
keit präsentiert, »mit unserer Einschätzung, dass das 
wahrscheinlich menschengemacht ist«, so Wessels. 
Gleichwohl wurden Überlegungen geäußert, ob es sich 
nicht doch um natürliche Strukturen handeln könnte. 
Dies wurde dann in Zusammenarbeit mit der Universität 
in Bern untersucht, und zwar mit Hilfe eines sogenannten 
Subbottom-Profilers, also eines Geräts, das mit Hilfe von 
niederfrequentem Schall sozusagen »in den Boden hin-
einschaut«, wie Wessels erklärt. »Da konnte man dann 
tiefer im Untergrund akustische Reflektoren aus der Eis-
zeit sehen und erkennen, dass diese Strukturen unter die-
sen Hügeln weiterlaufen und nicht nach oben kommen. 
Das hätte aber der Fall sein müssen, wenn es irgendwel-
che eiszeitlichen Kuppen gewesen wären.«
Weitere Hinweise, dass es sich um menschengemachte 
Strukturen handeln muss, kamen auch aus Untersuchun-
gen mit einem Unterwasser-Georadar. Hierzu wurde in 
Zusammenarbeit mit der Technischen Universität Darm-
stadt ein Gerät, mit dem man an Land den Boden unter-
suchen kann, für den Einsatz im Wasser umgebaut. Dabei 
wurden die Oberflächenstrukturen der eiszeitlichen Glet-
scherablagerungen und der nacheiszeitlichen Anlandun-
gen entlang des Ufers sichtbar, in die deutlich die Hügeli 
und die von ihnen heruntergefallenen Steine eingebettet 
waren. Auch die Untersuchung mit diesem Gerät zeigte 
klar: »Die Hügeli haben eindeutig nichts mit glazialen 
Prozessen zu tun«, resümiert Wessels. 

170 perlschnurartig aufgereihte Hügel
Vielmehr handelt es sich um steinzeitliche Relikte, wie 
weitere Untersuchungen ergaben. Wie Simone Benguerel 
berichtet, wurden dabei drei Steinansammlungen vor 
dem schweizerischen Ufer in den letzten Jahren tauch-
archäologisch besonders intensiv untersucht: Hügel 5 vor 
Uttwil im Jahr 2019, Hügel 115 vor Kesswil 2022 bis 2023 
und Hügel 156 vor Güttingen 2024. Dabei wurden die Hü-

Taucher bei Güttingen mit den Steinen eines Hügeli

Vermessen von Steinen

Profil des Baggerschnitts von Hügel 5 vor Utwil
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